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Nach der Wasserrahmenrichtlinie (EG-WRRL) hat die Europä-
ische Union mit der Hochwasserrisikomanagement-Richtli-
nie (EG-HWRM-RL) eine weitere Rechtsnorm im Umwelt-
bereich geschaffen, deren Umsetzung über Bundes- und 
Landesrecht alle Fachbereiche des Geschäftsbereichs Tech-
nik mittel- und unmittelbar betrifft, neue Schwerpunkte 
setzt und damit die tägliche Arbeit in den nächsten Jahren 
maßgeblich beeinflussen wird. Auch wenn dadurch erhebli-
che Arbeitsressourcen im Geschäftsbereich Technik gebun-
den werden, sind die intensiven Teilnahmen an den vom 
Land geleiteten Umsetzungsprozessen und die Diskussio-
nen und Stellungnahmen zu den fachspezifischen Frage-
stellungen, die das Verbandsgebiet betreffen, wichtig und 
notwendig für eine nachhaltige Gewässerbewirtschaftung 
unter Berücksichtigung von Hochwasseraspekten.

Die Verringerung hochwasserbedingter Folgen auf die 
menschliche Gesundheit, die Umwelt, das Kulturerbe und die 
wirtschaftlichen Tätigkeiten ist das Ziel der neuen Richtlinie. 
In den nächsten Jahren sind hier als erster Schritt bis Ende 
2011 durch das Land die Gewässer mit einem potenziell sig-
nifikanten Hochwasserrisiko festzulegen. Für diese Gewässer 
sind bis Ende 2013 Hochwassergefahren- und -risikokarten 
zu erstellen, die Auskunft über die von Hochwasser betroffe-
nen Flächen und das Ausmaß der Gefahren und Risiken ge-
ben werden. Diese Auswertungen sind wiederum Grundlage 
für Hochwasserrisikomanagementpläne, die bis Ende 2015 
aufgestellt werden müssen. Sie sollen angemessene und an 
das Gebiet angepasste Ziele und Maßnahmen enthalten, mit 
denen die Hochwasserrisiken reduziert werden können. 

Ungeachtet einer Vielzahl von ungeklärten Fragen, die nicht 
zuletzt auch die Finanzierung von Maßnahmen betreffen, 
wird sich der Verband in seinen satzungsgemäßen Aufga-
benfeldern Abwasserreinigung, Gewässerunterhaltung, 
Ausbau der Gewässer und Ausgleich der Wasserführung im 
Rahmen seiner Möglichkeiten auch an der Umsetzung der 
Richtlinie beteiligen. 

Mit seiner Kenntnis über die Gewässer und mit den vorhan-
denen hydrologischen und hydraulischen Modellen verfügt 
der Verband über ein umfangreiches Knowhow, das für die 
Umsetzung der EG-HWRM-RL genutzt werden kann. Der Um-
fang der Mitarbeit wird im Jahr 2010 in Kooperationsverein-
barungen mit der Bezirksregierung Düsseldorf abgestimmt 
werden.

Aktuell war, dass im Berichtsjahr in Bezug auf die EG-WRRL, 
die seit ihrem Inkrafttreten im Dezember 2000 bereits mehr-
fach im Geschäftsbericht Erwähnung gefunden hat, neben 
der Durchführung von geförderten Gewässerausbaumaß-
nahmen eine eigene Stellungnahme und eine abgestimmte 
Stellungnahme innerhalb der Arbeitsgemeinschaft der Was-
serwirtschaftsverbände in Nordrhein-Westfalen (agw) zum 
Entwurf des ersten Bewirtschaftungsplanes und Maßnah-
menprogramms, der nach einer mehrjährigen Aufstellungs-
phase Ende 2008 vom Land vorgelegt und zur Diskussion 
gestellt wurde.
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Bewirtschaftungsplan und Maßnahmenprogramm stellen 
nach ihrer Verabschiedung im Jahr 2010 ein behördenver-
bindliches Instrument dar, mit dem die Zustandsziele der EG-
WRRL für Oberflächengewässer und Grundwasser erreicht 
werden sollen. Sogenannte Umsetzungsfahrpläne, die mit 
allen fachlich Beteiligten und auch zusammen mit interes-
sierten Bürgerinnen und Bürgern bis zum Jahr 2012 entwi-
ckelt werden, sollen die darin genannten grundsätzlichen 
Maßnahmen soweit konkretisieren, dass sie genehmigt und 
durchgeführt werden können. Dem Verband kommt für die 
Durchführung nach dem Landeswassergesetz eine maßgeb-
liche Rolle zu.
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Neben den von außen an den Verband herangetragenen 
Herausforderungen steht als permanente Aufgabe weiter-
hin die Optimierung der Organisation und Arbeitsabläufe 
innerhalb des Geschäftsbereichs Technik und des Verban-
des auf der Tagesordnung. Nachdem im letzten Jahr bereits 
die Aufgaben- und Zuständigkeitsstrukturen innerhalb des 
Geschäftsbereichs Technik neu zugeschnitten worden sind, 
wurde in diesem Jahr mit der Zentralisierung des Beschaf-
fungswesens in einem eigenen Sachgebiet ein weiterer 
wichtiger Organisationsbaustein auf den Weg gebracht, 
dessen Konsolidierung durch die vorgesehene stärkere 
Nutzung von elektronischen Beschaffungs- und Vergabelö-
sungen sicher noch einige Zeit dauern wird. Das Sachgebiet 
Beschaffung ist dem Geschäftsbereich Verwaltung zuge-
ordnet. 

Das generelle Thema, zu dem mehrere Arbeitsgruppen in-
nerhalb des Geschäftsbereichs Technik im Moment die Vor-
arbeiten leisten, betrifft das zukünftige Handling von Daten, 
Dateien und Dokumenten im betrieblichen und planeri-
schen Bereich. Stichworte hierzu sind nicht nur Dokumen-
tation der Betriebsabläufe im Hinblick auf Rechtssicherheit 
und Arbeitsschutz sondern auch die immer komplexere 
Abwicklung von eigenen und fremden Planungs- und Bau-
projekten und nicht zuletzt die Erwartungshaltung, immer 
mehr Informationen auch der Öffentlichkeit zur Verfügung 
zu stellen. Ziel ist die deutlich bessere IT-Anbindung der Be-
triebsstellen, der Aufbau eines Datenmanagementsystems 
und die Weiterentwicklung des wasserwirtschaftlichen In-
formationssystems (WWI) zu einer Fachplattform für alle 
Fachbereiche. Nach jetzigem Stand werden ausgewählte 
Informationen daraus mittelfristig über Internetportale un-
seren Mitgliedern, Ingenieurbüros und den Bürgerinnen 
und Bürgern zur Verfügung stehen. Erste Teilpakete dieses 
umfangreichen Restrukturierungsprojekts werden 2010 auf 
den Weg gebracht. 

Gewässer     ·  Ausgleich der Wasserführung      ·   Abwassereinigung
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Grundlagen2.1

An insgesamt 35 Stationen werden im Verbands-
gebiet die Niederschläge gemessen und auf-
gezeichnet. Die exemplarische Darstellung des 
Niederschlaggeschehens im Verbandsgebiet 
anhand der Messstelle Ohligs (Ohl) hat dabei 
in den Geschäftsberichten eine lange Tradition. 
Bereits seit 1956 in Betrieb, gestattet sie inzwi-
schen über mehr als ein halbes Jahrhundert den 
Vergleich zwischen den aktuellen Niederschlä-
gen im jeweiligen Berichtsjahr und den länger-
fristigen Entwicklungen des Niederschlagsge-
schehens. Mit mittleren Jahresniederschlägen 
von 915 mm repräsentiert sie das südwestliche 
Verbandsgebiet im Übergangsbereich zwischen 
rheinischer Tiefebene und den Höhenzügen des 
Bergischen Landes. 

Wasserwirtschaftliche Grundlagen

Die Abbildung der mittleren Niederschlagshöhen zeigt, dass 
innerhalb des Verbandsgebietes mit Niederschlägen von 
unter 800 mm/a im westlichen Tiefland, die nach Osten hin 
mit Erreichen der Hänge des Bergischen Landes sehr schnell 
auf über 1.100 mm/a bis zur östlichen Verbandsgrenze an-
steigen und außerhalb des Verbandgebietes  auch noch 
Werte von mehr als 1.200 mm/a erreichen, auf vergleichs-
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mittlere Niederschlagshöhen im Verbandsgebiet in mm pro Jahr Niederschlagshöhen im Verbandsgebiet in mm im Jahr 2009

weise wenigen Kilometern große Unterschiede zu verzeich-
nen sind. Von daher soll in Zukunft mit der Messstelle Mon-
heim (Mon) das Niederschlagsgeschehen im westlichen 
Tiefland und mit der im Nordosten des Verbandsgebietes 
gelegenen Messstelle Tönisheide (Tön) das Geschehen im 
Bergischen Raum exemplarisch dargestellt werden. Beide 
Messstellen sind seit 1990 in Betrieb.
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Niederschläge Sommer

Niederschläge Winter



0

200

400

600

800

1000

1200

1400

19
90

19
92

19
94

19
96

19
98

20
00

20
02

20
04

20
06

20
08

0

200

400

600

800

1000

1200

1400

19
90

19
92

19
94

19
96

19
98

20
00

20
02

20
04

20
06

20
08

Mit Ausnahme der Monate Februar, März und Juli lagen die 
Monatsniederschläge dabei ganzjährig unter den jeweiligen 
Monatsmittelwerten. In den Monaten November bis Januar 
fiel jeweils weniger als 70 % des mittleren Niederschlages. 
Durch überdurchschnittlich starke Niederschläge in den Mo-
naten Februar und März konnte das Defizit zunächst kom-
pensiert werden, allerdings ergab ein trockener April mit teil-
weise weniger als 50 % des mittleren Niederschlages für das 
Winterhalbjahr (November 2008 - April 2009) insgesamt ein 
Defizit von 6 - 14 % im Verbandsgebiet. Mit Ausnahme des 
Monats Juli, in dem bis zu 120 % des mittleren Niederschlages 
gemessen wurde, erreichten die Monate Mai bis September 
nur zwischen einem und zwei Drittel der mittleren Nieder-
schläge. Erst der Oktober brachte wieder eine Annäherung an 
die Mittelwerte. Entsprechend war das Defizit mit 27 - 35 %  
im Sommerhalbjahr (Mai - Oktober 2009) deutlich höher.

2.1

Im Gegensatz zu den Vorjahren stellt sich das Wasserwirt-
schaftsjahr 2009 (November 2008 – Oktober 2009) an allen 
drei Messstellen und insgesamt im Verbandsgebiet als ein 
vergleichsweise trockenes Jahr dar. Zwischen 100 und bis 
zu 170 mm weniger Niederschlag wurde an nahezu allen 
Messstationen gemessen. Mit 756 mm lag an der Messstel-
le Ohligs der Jahresniederschlag 2009 um 17,4 % unter dem 
langjährigen Mittel von 915 mm. Bis 1976 sind hier keine ge-
ringeren Niederschläge verzeichnet. Mit 21,4 % (Mon) und 
24,1 % (Tön) sind die Unterschreitungen an den beiden an-
deren Stationen noch deutlicher. Einem langjährigen Mittel 
von 805 mm (Mon) bzw. 1.107 mm (Tön) stehen hier Jahres-
niederschläge von 631 mm (Mon) und 839 mm (Tön) gegen-
über. Allerdings wurden an diesen beiden Stationen auch 
schon in den 90er Jahren Niederschläge gemessen, die unter 
denen des Wasserwirtschaftsjahres 2009 lagen.
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Messstelle Monheim Jahresmittel 805 mm (1990-2009)Messstelle Tönisheide Jahresmittel 1107 mm (1990-2009)
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Neben den 35 Niederschlagsmessstationen, an denen teil-
weise auch andere Klimadaten registriert werden, bilden die 
Wasserstandsmessungen der 39 Pegelstationen an den Ge-
wässern zusammen mit den Pegeln in den Hochwasserrück-
haltebecken das Rückgrat nicht nur für die Entscheidungen 
zur Beherrschung von Hochwasserereignissen; sie sind auch 
unersetzlich zur Aufstellung, Plausibilisierung und Kalibrie-
rung der Niederschlag-Abfluss-Modelle (NAM). 

Von daher betreibt der Verband einen vergleichsweise gro-
ßen Aufwand, um die Daten ausfallsicher und aktuell abrufen 
zu können. Kernkomponente dieses Systems ist das Prozess-
leitsystem (PLS) der Hochwasserleitstelle auf dem Betriebs-
hof Hilden. Die Aussenstationen melden via ISDN-Leitung 
nicht nur Alarme an die Prozessleitzentrale, sondern senden, 
solange keine außergewöhnlichen Betriebszustände vorlie-
gen, zumindest einmal täglich automatisiert Minutenwerte. 
Diese werden von der Hochwasserleitstelle aus in das Zeit-
reihensystem WISKI eingepflegt und im weiteren in der Ge-
schäftsstelle in Gruiten im Sachgebiet „wasserwirtschaftliche 
Grundlagen“ für zukünftige Verwendungen aufbereitet. Bei 
außergewöhnlichen Betriebszuständen kann die Frequenz 
der Messwertabfragen individuell erhöht werden. 

An den wesentlichen Pegelstationen und den Hochwasser-
rückhaltebecken werden die Wasserstände und Betriebszu-
stände durch Papieraufschrieb gegen einen Komplettausfall 
der elektronischen Datenhaltung zusätzlich abgesichert.
Daneben wird der Ausfall einzelner Komponenten (Energie-
versorgung, Datenerfassung und -übermittlung etc.) durch 
parallel mitlaufende batteriegepufferte Messsysteme ausge-
glichen und es werden alternative Datenübertragungswege 
eingesetzt. Als technische Kernkomponenten arbeiten diese 
redundanten Messsysteme im Niederschlagsbereich mit Da-
tenloggern und im Pegelbereich mit Druckluftsonden. Die 
aktuellen Pegel- und Niederschlagsdaten sind zudem durch 
die Übertragung mit GPRS (General Packet Radio Service) mit 
theoretisch einer Minute Versatz verfügbar. 

Um in Zukunft noch bessere Ergebnisse bei der Aufstellung 
von Modellen erzielen zu können, sollen die Einleitungsmen-
gen aus den Regenüberlaufbecken und Klärwerken in der 
Modellierung mit betrachtet werden und in das Zeitreihen-
system WISKI integriert werden. Nach Abschluss der Probe-
phase wird voraussichtlich ab 2011 die Übernahme der Daten 
sukzessive auf die relevanten Abwasseranlagen ausgedehnt 
werden. Ziel ist es, die Vorwarnzeiten bei Hochwassergefahr 
verbessern zu können.

Grundlagen 2.1
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Hardware-Konfiguration für Datenerhebung



2.1

Modellwesen

Die Neuaufstellung bzw. Aktualisierung von Niederschlag-
Abfluss-Modellen (NAM) wurde auch 2009 fortgeführt. Der 
zeitliche Aufwand für die mit Vorrang bearbeiteten detail-
lierten Gewässerverträglichkeitsnachweise nach BWK-M3/
M7 ist weiterhin sehr hoch und obwohl der Großteil der Ar-
beitskraft im Sachgebiet Modellwesen hierdurch gebunden 
ist, können die Modelle nicht im gewünschten Tempo den 
Aufsichtsbehörden für die Beurteilung der kommunalen und 
verbandlichen Niederschlags- und Mischwassereinleitungen 
bereitgestellt werden. Hinzu kommen Verzögerungen, weil 
stadthydrologische Daten nicht rechtzeitig oder nicht mit 
der notwendigen Qualität zur Verfügung stehen.

2009 wurden die Modelle für den Eselsbach und die Bäche im 
Süden von Düsseldorf sowie für die Obere Anger neu aufge-
stellt und mit der Kalibrierung begonnen und mehrere vor-
handene Modelle in Teilabschnitten aktualisiert, um bekannt 
gewordene Änderungen im Bestand und für Prognosen ein-
zuarbeiten.

Auf der Grundlage des NAM wurde insbesondere für den Be-
trieb der Hochwasserrückhaltebecken im Einzugsgebiet der 
oberen und mittleren Itter mit der Bewirtschaftungsplanung 
begonnen. Ziel ist hier, wie bereits im Einzugsgebiet des 
Lochbaches, anstatt zusätzlicher Regenrückhaltebecken die 
vorhandenen Hochwasserrückhaltebecken durch eine wei-
tergehende Drosselung im unteren Einstaubereich zusätzlich 
für die Aufgabenstellung der ökologisch verträglichen Ablei-
tungsmenge nutzen zu können. 

Die Arbeiten am NAM Untere Itter konnten nicht wie geplant 
fortgeführt werden. Probleme bei der Kalibrierung des NAM 
machten eine praktische Überprüfung des maßgeblichen 
Unterpegels am Hochwasserrückhaltebecken (HRB) Trotz-
hilden notwendig. Nach vorherigem Einstau des HRB wurde 
am 7. Oktober über mehrere Stunden ein Messprogramm 
durchgeführt, bei der die Itter mehrmals mit Wassermengen 
von bis zu 18 m³/s geflutet wurde. Bereits im Vorfeld hatte die 
örtliche Presse ausführlich über die Messungen berichtet, so 
dass viele Menschen entlang der Itter unterwegs waren, um 
die seit vielen Jahren nicht mehr gewohnten Flutwellen zu 
beobachten.

Zum Nachweis der ordnungsgemäßen Niederschlagswasser-
behandlung in den vom Verband betriebenen Regenüber-
laufbecken, die u.a. Voraussetzung für die Befreiung von der 
Niederschlagswasserabgabe ist, hat der Verband bereits seit 
mehreren Jahren mit der Aufstellung von Schmutzfracht-
nachweisen begonnen. Parallel dazu werden für die kom-
munalen, verbandlichen und sonstigen Einleitungen die ver-
einfachten Nachweise nach BWK-M3 aufgestellt. Die dabei 
gewonnen Kenntnisse über die stadthydrologischen Daten 
werden so aufbereitet, dass sie auch für die Aufstellung der 
Niederschlag-Abfluss-Modelle verwendet werden können. 
Im laufenden Jahr wurde die Bearbeitung der Nachweise 
für Einzugsgebiete der Klärwerke Hochdahl und Mettmann 
fortgesetzt. Die Nachweise im Einzugsgebiet des Klärwerks 
Ohligs konnten fertiggestellt werden. Neu begonnen wur-
de mit dem vereinfachten Nachweis für Einleitungen in den 
Hoxbach in Hilden und mit der Aktualisierung der Nachweise 
für das Klärwerk Gräfrath. 
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Abflussmessungen unterhalb HRB Trotzhilden



Gewässer2.2

Mit all seinen wasserwirtschaftlichen Aktivitäten verfolgt 
der BRW das Ziel, sowohl den Vorgaben der Wasserrahmen-
richtlinie gerecht zu werden, als auch die Ansprüche der Ge-
wässeranlieger - soweit möglich - zu erfüllen.
D.h. sein Handeln orientiert sich an der Erhaltung sowie 
Wiederherstellung möglichst natürlicher Gewässer bzw. 
bei von Menschenhand überformten Gewässerabschnit-
ten, an dem Erreichen eines guten ökologischen Potentials. 
Gleichzeitig  ist er auch bestrebt, die Retentionswirkung in 
den Gewässern zu nutzen bzw. zu aktivieren, um somit ei-
nen verbesserten Ausgleich der Wasserführung erzielen zu 
können.

Während die Verbesserung der Gewässerretentionswirkung 
in aller Regel relativ offensichtlich erkennbar ist, lässt sich 
die ökologische Bewertung eines Gewässerabschnitts nicht 
mittels einfacher Inaugenscheinnahme durchführen.
Neben der Analyse diverser physikalischer-/chemischer Pa-
rameter bedarf es insbesondere der Untersuchung zahlrei-
cher biologischer Indikatoren.
Dabei wird die in und auf der Gewässersohle lebende Ar-
tengemeinschaft, bestehend aus Bachflohkrebsen, Larven, 
Fliegen, Mücken, Köcherfliegen, Steinfliegen, Libellen etc., 
das sog. Makrozoobenthos, untersucht und bewertet. 
Die Zusammensetzung der Lebensgemeinschaft gibt Auf-
schluss über den aktuellen Zustand eines Gewässerab-
schnittes. Hierfür werden an der betreffenden Probestelle 
Sohlsedimente, Totholz und Laub aus allen vorhandenen 
Habitaten (Lebensräume) entnommen und gesichert. Noch 
am Tag der Probenahme findet im Labor die Sortierung des 
entnommenen Materials statt. Alle enthaltenen Organis-
men werden vorsichtig aus dem Sediment und von festen 
Oberflächen gelöst und anschließend in Ethanol konser-
viert. Dabei kann es sich um viele Tausend Organismen pro 
Probestelle handeln. Diese werden bis zur Art bestimmt und 
mittels einer Spezial-Software ausgewertet. 

Da sich das verwendete Programm an der optimalen Ar-
tenzusammensetzung des entsprechenden Fließgewässer-
typs, also dem Leitbild für das Gewässer orientiert, werden 
Abweichungen davon berechnet und Defizite benannt. So 
kann z.B. ermittelt werden, ob sich die Lebensgemeinschaft 
eines eigentlich langsam fließenden Tieflandbaches durch 
zahlreiche Einleitungen aus Arten schnellströmender Ober-
läufe zusammensetzt. Optisch nicht erkennbare Rückstau-
bereiche können entdeckt werden, wenn hier überwiegend 
Arten der Stillwasserbereiche und Teiche nachgewiesen 
werden. Oft wird aber leider auch eine allgemeine Arten-
verarmung aufgrund struktureller Defizite durch Gewässer-
begradigung, Ausbau, Eintiefung etc. festgestellt.
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2.2

Die Fähigkeit, mittels biologischer Untersuchung des Ma-
krozoobenthos, den Zustand eines Gewässerabschnittes 
feststellen zu können, ermöglicht auch, den ökologischen 
Erfolg oder Misserfolg naturnaher Gewässerunterhaltung 
festzustellen. 

Was vor fünf Jahren noch zaghaft als Erfolgskontrolle einiger 
weniger Maßnahmen begann, ist heute das systematische 
Vorgehen zur Begleitung naturnaher Gewässerentwicklun-
gen geworden. 

Der Vergleich des biologischen Zustandes vorher/nachher 
dient nicht nur der Erfolgskontrolle, sondern hilft auch den 
Kosten-Wirkungs-Effekt transparent zu machen.
Da die Organismen jedoch nur in einem recht kurzen jähr-
lichen Zeitfenster zwischen Februar und April sicher zu 
bestimmen sind, ist es zum Teil nicht möglich, den betref-
fenden Bachabschnitt noch vor der Durchführung einer 
Maßnahme zu untersuchen. In diesem Fall wird im Rahmen 
der nachfolgenden Erfolgskontrolle ein Abschnitt oberhalb 
beprobt, der dem vorherigen Entwicklungsstand noch ent-
spricht, und mit dem durch ökologische Vorgehensweise 
bewirtschafteten Bereich verglichen. 
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Ein weiteres Ziel der Erfolgskontrolle ist es, neben dem fach-
lichen und monetären Erfolg, auch Erkenntnisse für zukünf-
tiges Handeln zu gewinnen. Zudem wird die Grundlage für 
ein biozönotisches Monitoring geschaffen, welches durch 
zeitlich regelmäßig wiederholte Untersuchungen allgemei-
ne Veränderungen im Gewässer, dem Gewässersystem, dem 
Umland oder auch klimatische Veränderungen erkennen 
lässt und ggf. frühzeitig Handlungserfordernisse aufzeigt.

Zuckmückenlarve

Flohkrebs

Wasserskorpion
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Gewässerunterhaltung 2.2.1

Die folgenden Ausführungen sollen einen kleinen Einblick 
in die alltägliche Arbeit der Gewässerunterhaltung geben.

Hierzu gehört u.a. die regelmäßige uferbegleitende Gehölz-
pflege, die im Wesentlichen immer in den Wintermonaten 
durchzuführen ist, damit das im Frühjahr beginnende Brut-
geschäft von Vögeln nicht gestört wird. Im Berichtsjahr ka-
men uns hierbei die zum Teil recht niedrigen Wintertempe-
raturen zu Gute, da die Böden stärker durchgefroren waren 
und auch bei Einsatz größerer Geräte kaum nennenswerte 
Flurschäden auftraten.

Die Beseitigung von Erosionsschäden an der Gewässersoh-
le bzw. an den Ufern gehört mehr oder weniger das ganze 
Jahr über zu den Arbeiten unserer Mitarbeiter/innen. Der-
artige Schäden können sowohl durch Starkregenereignisse, 
als auch durch umgestürzte Bäume oder andere Verlegun-
gen hervorgerufen werden. Bei der Schadensbehebung 
kommen, soweit möglich, gewässertypische Materialen wie 
Lebendbaustoffe zum Einsatz.

In Juni beginnen in aller Regel Jahr für Jahr die in Abstim-
mung mit den zuständigen Umweltbehörden festgelegten 
Mäharbeiten an den Gewässern. Vor dem Hintergrund einer 
ökologischen Gewässerunterhaltung wird dabei zuneh-
mend angestrebt, das Mähen entlang der Gewässer auf das 
Notwendigste zu beschränken bzw. nur in den Abschnitten 
regelmäßig vorzunehmen, bei denen abflusstechnische Ge-
sichtspunkte es verlangen. Ein Teil des Arbeitsprogrammes 
Mähen ist auch das zunehmend erforderliche Bekämpfen 
von Neophyten -insbesondere der Herkulesstaude- entlang 
unserer Gewässer. Da das Berühren dieser Pflanze in Kom-
bination mit Sonnenlicht zu schweren, verbrennungsähn-
lichen Verletzungen führen kann, wird vor allem an inner-
städtischen Gewässerabschnitten versucht, ihr Vorkommen 
bzw. ihre weitere Verbreitung zu unterbinden.

Eine ständig wiederkehrende, sehr unbefriedigende Arbeit 
ist das Entfernen von Müll aus den Gewässern. Leider be-
trachten zahlreiche Mitbürger die Gewässer immer noch 
als einen Entsorgungspfad, über den sie Wohlstandsmüll, 
Gartenabfälle und sonstigen Unrat problemlos beseitigen 
können.

Auf bestimmten Gewässerabschnitten, in denen ein rela-
tiv geringes Sohlgefälle Ursache für sehr niedrige Fließge-
schwindigkeiten ist, bedarf es je nach örtlichen Randbedin-
gungen mehr oder weniger regelmäßig einer sogenannten 
Grundräumung. Um auf Dauer eine ausreichende hydrauli-
sche Leistungsfähigkeit sicherstellen zu können, muss das 
sich in Folge der geringen Fließgeschwindigkeit auf der 
Gewässersohle ablagernde Sediment entnommen werden. 
Aus ökologischer Sicht sind derartige Grundräumungen 
zwar äußerst bedenklich, da mit dem Sediment ein Teil der 
Kleinstlebewesen entfernt wird. Sie lassen sich jedoch nicht 
vermeiden, wenn man Überschwemmungsrisiken begren-
zen will. Die umfangreichste und aufwendigste Maßnahme 
dieser Art hat zu Beginn des Berichtsjahres am ausgebau-
ten Schwarzbach unterhalb der A 52 stattgefunden. Auf ei-
nem rund 1,5 km langen Abschnitt wurden hier rd. 4.000 t 
Sediment entnommen. Mit dieser Sohlräumung verknüpft 
wurde gleichzeitig eine Veränderung des bis dahin recht 
gleichförmig gestalteten Gewässerprofiles. Das Gewässer 
weist heute Aufweitungen und wechselnde Böschungsnei-
gungen auf, wichtige Voraussetzungen für eine auf Dauer 
verbesserte Gewässerstruktur.

An dieser Stelle nicht unerwähnt bleiben sollen auch die so-
genannten Rechen- und Spültouren, die bei verrohrten Ge-
wässerabschnitten regelmäßig erforderlich sind. Insbeson-
dere bei drohenden Starkregenereignissen, spätestens aber 
im 14-tägigen Rhythmus, sind die Rechen im Einlaufbereich 
von Verrohrungen auf Verlegungen zu überprüfen. Bei zahl-
reichen Verrohrungen bzw. Durchlässen ist das regelmäßi-
ge Spülen und Beseitigen von Ablagerungen unerlässlich, 
um eine ungestörte Vorflut sicherzustellen.

Betrieb Gewässerunterhaltung
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Gewässermaßnahmen2.2.2

Nach mehreren Jahren umfangreicher Planung und einem 
aufwändigen Planfeststellungsverfahren konnte in diesem 
Jahr, nach öffentlicher Ausschreibung, endlich der Auftrag 
für den erforderlichen Angerausbau in Angermund verge-
ben werden. Mit diesem Ausbauvorhaben, welches in drei 
Abschnitten (unterhalb Angermund, Ortslage Angermund, 
oberhalb Angermund) realisiert werden soll, erhält die Anger 
auf Dauer eine hydraulische Leistungsfähigkeit von 9,8 m3/s. 
Gleichzeitig soll das bestehende Strukturgütedefizit durch 
eine entsprechende naturnahe Gestaltung zumindest in Teil-
bereichen reduziert werden. 

Im Mai hat die beauftragte Baufirma die Arbeiten aufgenom-
men. Durch die recht guten Witterungsverhältnisse konnte 
im Berichtsjahr in vielen Bereichen das Gewässerbett den 
Erfordernissen entsprechend schon aufgeweitet werden. 
In Abhängigkeit von den örtlichen Gegebenheiten wurden 
hierbei wieder naturnah gestaltete Böschungen angelegt 
und nur dort, wo es sich nicht vermeiden ließ, wurden soge-
nannte Senksteinwände aus Natur-Blocksteinen angelegt.

In zwei Teilabschnitten erhielt die Anger einen vollständig 
neuen Verlauf, bei deren Gestaltung auf einen aueähnlichen 
Charakter Wert gelegt wurde. 
Ein ca. 130 m langer Teilabschnitt, bei dem die beengten 
örtlichen Verhältnisse, insbesondere die Zugangsverhält-
nisse, recht problematisch waren, haben unsere eigenen 
Mitarbeiter/innen ausgebaut bzw. neu gestaltet. Hier war 
es erforderlich, im Wesentlichen aus dem Gewässerbett he-
raus zu arbeiten, das mit den bei uns vorhandenen Schreit-
baggern problemlos durchgeführt werden konnte.

Die Zufriedenheit der Anwohner über die erbrachten Leis-
tungen wurde nicht nur in der Lokalpresse mehrfach wie-
dergegeben, sondern auch mit Kaffee und Kuchen belohnt, 
der immer wieder über den Gartenzaun gereicht wurde. 

Der ebenfalls zum Ausbauabschnitt -Ortslage Angermund- 
gehörende Rückbau der Wehranlage „Mühle Wolff“ soll, 
wenn die endgültige Klärung einiger ausführungstechni-
scher Fragestellungen herbeigeführt ist, in 2010 in Angriff 
genommen werden.

Gewässerausbau und Umgestaltung
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Wie bereits im letztjährigen Geschäftsbericht angekündigt, 
erfolgte in diesem Jahr auch die geplante Umgestaltung des 
Eselsbaches im Stadtgebiet von Düsseldorf. Mit dieser Um-
gestaltung erhielt das Gewässer auf ca. 1,5 km Länge nicht 
nur eine ökologische Aufwertung, sondern gleichzeitig 
konnte auch seine Retentionswirkung gesteigert werden.

Nach endgültiger Abstimmung des Vorhabens mit Unterer 
Wasser- und Landschaftsbehörde, den betroffenen Grund-
stückseigentümern und vorliegender Förderzusage seitens 
des Landes wurden die Arbeiten im September aufgenom-
men. Innerhalb von acht Wochen haben drei Mitarbeiter 
unter Einsatz eines Schreitbaggers und eines Radladers den 
in den 60er Jahren mit Trapezquerschnitt versehenen, aus-
gebauten und fast schnurgeraden Bach umgestaltet.

Begonnen wurde die Maßnahme mit dem Entfernen der 
Sohl- und Uferbefestigung. Anschließend wurde durch 
Umlagerung von Erd- bzw. Bodenmaterial ein neues auf-
geweitetes, variables Gewässerprofil geschaffen, bei dem 
eingebrachtes Totholz und Stubben zu einer weiteren Dy-
namisierung beitragen.

Mit dieser auch unter finanziellen Gesichtspunkten relativ 
geringen Aufwand verursachenden Umgestaltung sind auf 
Dauer gute Voraussetzungen gegeben, dass dieser Gewäs-
serabschnitt sich mittelfristig wieder zu einem weitgehend 
natürlichen Tieflandgewässer entwickeln kann.
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Umgestaltung Eselsbach

Weitere Gewässerumgestaltungsmaßnahmen erfolgten in 
diesem Jahr noch am Oefter Bach in Essen und am Koxberg-
bach in Erkrath. 

Dabei wurden am Oefter Bach vorhandene seitliche Stütz-
wände abgerissen und dem Gewässer ein neues, natürliches 
Ufer mit Böschungen unterschiedlicher Neigung gegeben.

Der ehemals im Hauptschluss eines Teiches gelegene Kox-
bergbach fließt heute in einem neuen, naturnah gestalteten 
Gewässerbett um den Teich herum und umgeht damit das 
bisherige Hindernis für die biologische Durchgängigkeit.

Umgestaltung Oefter Bach

2.2.2



Ausgleich der Wasserführung - Hochwasserrückhaltebecken2.3

Betrieb

Der Betrieb der Hochwasserrückhaltebecken (HRB), der über 
weite Teile des Jahres durch sehr viel Routinearbeiten bei 
Wartung und Betrieb der Becken gekennzeichnet ist, verlief 
in 2009 ohne besondere Vorkommnisse. Trotz des insge-
samt trockenen Jahres kam es infolge von örtlich heftigen 
Gewittern aber auch durch langanhaltende mehrtägige 
Niederschläge vor allem im März, Juli und August bei ein-
zelnen Hochwasserrückhaltebecken zu Einstauereignissen. 
Die Einstaudauer betrug dabei jeweils nur wenige Stunden. 
Die einzige Ausnahme betraf das HRB Schwarzbach/Kalkum. 
Hier war das Becken am 7. März nach einem Dauerregen, der 
allerdings insgesamt weniger als 40 mm brachte, mit 107.000 
m³ zu mehr als 50 % gefüllt. Die Entleerung des Beckens, die 
nur mit Pumpen möglich ist, dauerte rd. 10 Tage. 

Planung und Bau

Nachdem die Bezirksregierung Düsseldorf Anfang 2009 auf-
grund neuer gesetzlicher Bestimmungen ein artenschutz-
rechtliches Gutachten nachgefordert hat, kommt es zu wei-
teren Verzögerungen beim Planfeststellungsverfahren für 
die Erweiterung des Hochwasserrückhaltebeckens Schwarz-
bach/Kalkum. Das Becken ist das Schlüsselprojekt im Gewäs-
sersystem Anger, Schwarzbach, Kittelbach, mit dem die Düs-
seldorfer Ortslagen Angermund, Kalkum und Wittlaer sowie 
die Stadt Duisburg vor Hochwasser geschützt werden sollen. 
Trotz der unbestrittenen Wichtigkeit ist ein Ende des Verfah-
rens nicht absehbar, da auch nach Vorliegen des artenschutz-
rechtlichen Gutachtens, das voraussichtlich in der zweiten 
Jahreshälfte 2010 zur Verfügung stehen wird, angesichts des 
bereits vorhandenen Genehmigungsstaus nicht mit einer 
schnellen Entscheidung gerechnet werden kann. 

Zumindest einen Schritt weiter im Genehmigungsverfahren 
ist der geplante Ausbau des ebenfalls im Einzugsgebiet des 
Schwarzbaches gelegenen Hochwasserrückhaltebeckens 
Sandbach/Bergstrasse. Die Genehmigungsplanung für das 
im Osten der Ratinger Innenstadt gelegene Becken konnte 
2009 abgeschlossen werden. Der Antrag auf Planfeststellung 
wurde im Oktober bei der zuständigen Unteren Wasserbe-
hörde des Kreises Mettmann gestellt. Im Wesentlichen mit 
einem neuen Auslaufbauwerk soll hier das Rückhaltevolu-
men von heute 3.300 m³ auf bis zu 19.000 m³ erhöht und 
der Abfluss aus dem Becken auf 160 l/s gedrosselt werden. 
Nach Fertigstellung wird für den verrohrten Sandbach in der 
Ratinger Innenstadt die Gefahr einer Überlastung stark zu-
rückgehen.

Ebenfalls von dem bereits oben angesprochenen Geneh-
migungsstau betroffen sind die Ausbauvorhaben bei den 
Hochwasserrückhaltebecken Lochbach/Kasparstraße und It-
ter/Kuckesberg. Obwohl hier nach Auskunft der Bezirksregie-
rung alle benötigten Unterlagen vorliegen und eine vorran-
gige Bearbeitung für mindestens eines der Becken zugesagt 
worden ist, konnte bis heute keines der beiden Verfahren 
abgeschlossen werden.
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Im direkten Einzugsgebiet der Itter wurden in 2009 die Sanie-
rungsplanungen für die Hochwasserrückhaltebecken Itter/
Trotzhilden, Thienhauser Bach und Itter/Ittertal fortgesetzt.

Die Arbeiten für den nach DIN 19700 erforderlichen Bypass 
am Hochwasserrückhaltebecken Itter/Trotzhilden wurden 
ausgeschrieben und sollen im Laufe des Jahres 2010 abge-
schlossen werden. 

Das Konzept zur Ertüchtigung des Hochwasserrückhaltebe-
ckens Thienhauser Bach wurde Anfang 2007 den Aufsichts-
behörden vorgestellt und wird zur Zeit zur Genehmigungs-
reife weiterentwickelt. 

Für das unterhalb des Klärwerks Gräfrath gelegene Hochwas-
serrückhaltebecken Ittertal wurden von einem Ingenieurbü-
ro erste grundlegende Konzeptvarianten vorgelegt. Diese 
werden als Grundlage von Gesprächen mit den Aufsichts-
behörden, die in 2010 vorgesehen sind, einer vorgezogenen 
Prüfung auf ihre Umweltauswirkungen unterzogen.

Wie sich bereits 2008 abzeichnete, musste das Genehmi-
gungsverfahren zur Sanierung des Hochwasserrückhaltebe-
ckens Abtskücher Teich im Einzugsgebiet des Rinderbaches 
unterbrochen werden. Zur Sanierung des Abtskücher Teichs 
war u.a. im ursprünglichen Genehmigungsentwurf vorge-
sehen, für den Rinderbach entlang des Südufers ein neues 
Gewässerbett zu schaffen und dieses durch einen Zwischen-
damm vom Teich zu trennen. Ein wesentlicher Grund für die 
Wahl dieser Variante gegenüber anderen technischen Lö-
sungsmöglichkeiten war, dass der Teich, in dem sich bis zu 90 
cm Schlamm abgelagert haben, entschlammt werden muss. 
Hierfür sollte er über einen Zeitraum von mehr als einem 
Jahr trockengelegt werden. Die für die Maßnahme notwen-
dige Umweltverträglichkeitsstudie liegt inzwischen vor. Da 
aus Sicht des Gutachters die Auswirkungen der vorgesehe-
nen Trockenlegung auf die Fledermauspopulation so gravie-
rend sind, dass das Gesamtprojekt in Frage zu stellen ist, hat 
eine Arbeitsgruppe aus Gutachter, BRW und Ruhrverband 
-letzterer ist für die Entschlammung des Teiches zuständig- 

während der Aufstellung der Studie nochmals verschiedene, 
auch deutlich aufwändigere Lösungsalternativen betrachtet 
und als Ergebnis einen Vorschlag erarbeitet, bei welchem der 
Teich nicht mehr vollständig abgelassen werden muss. 
Mit dem Verzicht auf die vollständige Trockenlegung sind 
auch die im Genehmigungsverfahren betrachteten Varian-
ten für die Sanierung des Teiches in seiner HRB-Funktion 
neu zu bewerten, da der bautechnische Aufwand der bisher 
gewählten Lösung ohne Trockenlegung so groß wird, dass 
andere Varianten vorteilhafter sein dürften. Dies hat zur Fol-
ge, dass der Genehmigungsentwurf in 2010 komplett neu 
erstellt werden muss.

Das Genehmigungsverfahren für die Sanierung des Hoch-
wasserrückhaltebeckens Goldberger Teich konnte im April 
2009 mit der erfolgreichen Beendigung des Modellversuchs 
an der Universität Siegen endgültig abgeschlossen werden. 
Bereits Ende Januar hatten sich Untere Wasserbehörde so-
wie Mitglieder des Bauausschusses und der Verwaltung der 
Stadt Mettmann über das Modell und die bis dahin erzielten 
Ergebnisse der Versuche informiert. Die von der Universität 
Siegen in ihrem Abschlussbericht vorgeschlagenen Optimie-
rungsmassnahmen wurden mit der Genehmigungsbehörde 
abgestimmt und werden in der Ausführungsplanung be-
rücksichtigt, die gleichzeitig mit der Erstellung der Ausschrei-
bungsunterlagen in 2010 abgeschlossen werden soll.
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         Name    Stadt in Betrieb seit Stauraum m3 Regelabfluss
m3/s

Bemessung
Hochwasser-
entlastung

m3/s

Bemer-
kungen

Einzugsgebiet Deilbach

1 HRB Hardenberger Bach/Untensiebeneick
2 HRB Lohbach
3 HRB Wiesenbach (3 Becken)
4 HRB Kannebach
5 HRB Grundbach
6 HRB Haubeeke
Einzugsgebiet Hesperbach
7 HRB Hesperbach

Einzugsgebiet Rinderbach

8 HRB Rinderbach/Velbert
9 HRB Abtskücher Teich
10 HRB Rinderbach/Roßdelle
11 HRB Rinderbach/Laupendahl
12 RRB Isenbügel

Einzugsgebiet Anger

13 HRB Laubecker Bach
14 RRB Sondersbach

Einzugsgebiet Schwarzbach

15 HRB Schwarzbach/Löffelbeckweg
16 HRB Schwarzbach/Kalkum
17 HRB Sandbach/Bergstraße
18 HRB Hausmannsgraben - 2 Becken
19 HRB Krumbach/Großkrumbach

Einzugsgebiet Düssel

20 HRB Brucher Bach
21 HRB Krutscheidter Bach
22 HRB Mettmanner Bach/Wülfrath
23 HRB Mettm. Bach/Goldb.Teich (2 Becken)
24 HRB Mettm. Bach/Neandertal (2 Becken)
25 RRB Röttgen
26 HRB Eselsbach
27 HRB Hühnerbach - 2 Becken
28 HRB Hoxbach/Stadtwaldteich
29 HRB Sandbach/Hilden
30 RRB Hasenhaus
31 HRB Biesenbach

Einzugsgebiet Itter

32 HRB Itter/Ittertal
33 HRB Itter/Kuckesberg
34 HRB Itter/Trotzhilden
35 HRB Haaner Bach
36 HRB Thienhauser Bach
37 HRB Lochbach/Tiefendick
38 HRB Lochbach/Kasparstraße
39 HRB Demmeltrather Bach - 2 Becken
40 HRB Nümmener Bach

Einzugsgebiet Urdenbacher Altrhein

41 HRB Viehbach
42 HRB Börkhauser Bach
gesamt

Ausgleich der Wasserführung - Hochwasserrückhaltebecken2.3

Stauräume vorhandener Hochwasserrückhaltebecken
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2.3

Karte Standorte vorhandener Hochwasserrückhaltebecken
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